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In der „Session 3“ stand das Internet im
Mittelpunkt. „Algorithmen  zur Quali-
tätsbestimmung in Suchmaschinen“ war
das Thema Michael Mandls (Universi-
tät Hildesheim, IFAS). Welchen Quali-
tätsbegriff für Internetseiten kann/soll
man entwickeln bzw. favorisieren?

Daniel Fischer und Bernd Markschef-
fel (TU Ilmenau) beschreiben und klas-
sifizieren Informationsdienstleistungen
im Internet: Welche Geschäftsmodelle
kann man für diese Dienstleistungen
entwickeln?

Mathias Rickes (TU Ilmenau) geht von
der Feststellung aus, dass ca. 98 % der
Informationen im Web (www) von den
Anwendern nicht genutzt  werden. Er
zieht daraus die Konsequenz, dass die
„Konsumenten“-Verhaltensweisen näher
untersucht werden müssen. Sollten die
Web-Informationen nicht im Hinblick
auf ihre Individualisierungsmöglichkei-
ten differenziert werden? Rickes be-
schreibt und bewertet verschiedene
Entscheidungstheorien, die den empi-
risch beobachtbaren Auswahlverfahren
mehr oder weniger gerecht werden.

In  „Session 4“ analysiert Hans-Jürgen
Püttmann (Essen) eine Werbeanzeige
(Printmedium, Anzeige aus einem Bran-
chen-Telefonbuch) unter der Fragestel-
lung, wie man Fragmente einer solchen
Anzeige unter Informations- und Do-
kumentationsgesichtspunkten effektiv
klassifizieren kann. Es geht um sehr prak-
tische Fragen der Inhaltserschließung
zwischen Linguistik und Informations-
wissenschaft. – Im zweiten Beitrag der
„Session“. der  nur im Tagungsband
dokumentiert ist, behandelt Johanna
Dahm (Europahochschule für Wirt-
schaft und Medien, Köln) Wandlungen
des Symbolbegriffs unter dem Einfluss
der neuen Medien.

Im Rahmen der „Session 5“ trug  Jana
False (infonic, Ilmenau) über „Kommu-
nikation in Open Source Projekten“ vor.
„Open Source Projekte“ werden  von
einem Projekt-Inhaber bzw. einem
„Maintainer“ gesteuert, der die Weiter-
entwicklung einer Projektstudie kontrol-
liert. Ihre Vorstellung jedoch ist es,  dass
viele „freie“ Mitarbeiter oder Gruppen
je nach Fähigkeiten und Ressourcen
zum Gelingen eines Informationspro-
jekts beitragen. Als Ertrag verspricht
man sich vor allem Ideenerweiterung,
Innovativität und den Aufbau neuer
„communities“, die gleiche oder ähnli-
che Ziele verfolgen. – Gerd-Uwe Funk
(agiplan GmbH, Mühlheim an der
Ruhr) hat unter dem Titel „Erfolgsfak-
tor Kommunikation“ die Qualität der
innerbetrieblichen Kommunikation als
einen wirtschaftlichen Erfolgsfaktor
ausgemacht. Er ging dabei auf kommu-
nikationsethische Fragen ein, allerdings
in einem Sinne, in dem der Ethikbegriff
heute durchgängig von der Wirtschaft
gebraucht wird, nämlich mit Bezug auf
Werte, die den Firmenzielen nutzen (z.B.
Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit, Beschei-
denheit, Flexibilität usw.).

Der Abschlussvortrag des Kolloquiums
wurde von Gernot Wersig (FU Berlin)
unter dem Titel „Wiederverzauberung
und Medienkompetenz in der Informa-
tionsgesellschaft“ bestritten. Wersig hat
eine Tour d’Horizon durch drei Stadien
der sog. Informations- und Medienge-
sellschaft unternommen (aus  s e i n e r
Sicht): 1. In den 70er Jahren des vori-
gen Jahrhunderts glaubte man noch an
eine umfassende Informationsgesell-
schaft. IuD (Information und Doku-
mentations)-Projekte wurden öffentlich
gefördert, mit dem Ziel, tatsächlich
umfassend Zugänge zu Wissen/Inhal-
ten zu eröffnen. 2. Wegen der Unüber-
sichtlichkeit/Unüberschaubarkeit der

„Wissensmengen“ wurden die IuD-Pro-
jekte zugunsten von  Förderungspro-
grammen für Infrastrukturen aufgege-
ben: Strukturen also anstelle von Inhal-
ten bzw. Bedeutungen. Dies war auch
die Zeit der KI-Forschung. 3. Heute ist
das Internet das dominierende Medium
für Datenströme. Das Netz ermöglicht
den Nutzern auch wieder eine indivi-
duelle Gestaltung des Daten- und In-
formationszugriffs – und damit einen
„Informationszauber“, der dem Einzel-
nen zugleich nutzt und ihn unterhält.
Damit kommt Wersig am Ende seines
Durchmarschs durch die Stationen der
„Informationsgesellschaft“ wieder beim
(sprach)handelnden Individuum mit
seiner Kommunikationskompetenz an.
Der Ausdruck „Kommunikationskom-
petenz“, der im Titel des Kolloquiums
steht  und der während  der Veranstal-
tung häufig auch in einer allzu techni-
schen Verfremdung strapaziert wurde,
bezeichnet eben – im Sinne von Wei-
zenbaum – doch eine soziale Kompe-
tenz von Menschen, ein Verstehens- und
Verständigungsvermögen, das seine Ba-
sis in der natürlichen Sprache hat.
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